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Christa Händle 

Beschreiben, Messen, 
Verstehen 
Untersuchungen zur historisch-politi-
schen Bildung in Schulen der BRD 

Zusammenfassung:  Die Verfasserin  gibt einen 
Überblick  über Studien  zur entwicklungspoliti-
schen Bildung  in Deutschland  aus den  letzten 
Jahren. 

Problemstellung 
Weniger als zum Beispiel Qualifikationen  in 

den Naturwissenschaften  und in der Mathematik, 
ist politische Bildung auf  den Fachunterricht zu-
rückzuführen.  Politische Bildung wird nicht nur 
im Politikunterricht, in politischer Weltkunde, im 
Gesellschafts-  oder Sozialkundeunterricht erwor-
ben. Sie wird auch in anderen Fächern vermittelt, 
im Schulleben, in den Medien, in den Familien 
und in Peer-Gruppen. 

Politische Bildung ist auch kaum auf  ein inter-
nationales Kerncurriculum zu beziehen. Was In-
halt politischer Bildung ist, ist von den Traditio-
nen und Bedingungen in einer Gesellschaft,  in 
einer Region und in Subkulturen beeinflusst.  Po-
litische Bildung kann als interaktiver Prozess ver-
standen werden, in dem latentes und manifestes  Wissen, la-
tente und manifeste  Interpretationsmuster und Handlungs-
orientierungen erworben werden. Latente Qualifikationen 
werden unter Umständen erst später im Leben und unter ver-
änderten gesellschaftlichen  und sozialen Bedingungen ma-
nifest.  Politische Bildung kann sogar im Widerspruch zu of-
fiziellem  Unterricht angeeignet werden, zum Beispiel durch 
Lektüre von dort abgelehnten Texten und durch Uminter-
pretation der vermittelten Informationen.  Schulunterricht 
kann die Sammlung widersprechender Informationen  anre-
gen. Neue Informationen  werden unter Umständen erst in 
einem längerfristigen  Prozess der Auseinandersetzung und 
Sammlung zusätzlicher Informationen  geprüft  und teilweise 
aufgegriffen. 

Die Komplexität politischer Bildung und ihrer Vermitt-
lung macht es schwierig, Ergebnisse zu messen und bildungs-
politische Maßnahmen darauf  zu stützen. Für die politische 
Bildung ist kaum der Beginn einer "empirischen Wende in 
der Bildungspolitik" zu proklamieren. Auch in der politi-
schen Bildung gibt es jedoch "eine empirische Wende in der 
pädagogischen Forschung". Dabei stehen unterschiedliche 
qualitative und quantitative Zugänge nebeneinander: Be-
schreibungen und Reflexionen  von Unterricht und Schul-
leben, Transkriptionen und ihre differenzierte  Interpretati-
on, Fragebogenerhebungen und Dokumentenanalysen. Alle 
diese verschiedenen Ansätze tragen zum Verständnis politi-
scher Bildung an Schulen bei. Einige Beiträge werden im 
Folgenden skizziert. Ich weise besonders auf  Studien des 
Projekts Civic Education hin, in dem ich mitarbeite. Die 
Projektgruppe Civic Education am Max-Planck-Institut für 
Bildungsforschung  hat im Rahmen der International 
Association for  the Evaluation of  Educational Achievement 
(IEA) in einer ersten abgeschlossenen Projektphase die Ent-
wicklung politischer Bildung in Schulen in Deutschland in 
diesem Jahrhundert (vgl. Händle 1996b) sowie drei Ebenen 
politischer Bildung in der BRD untersucht: 

- die normative Ebene durch eine Analyse der Lehrpläne 
aller Bundesländer (vgl. Trommer 1999), 

- die Einschätzung von Zielen politischer Bildung und 
ihrer Realisierung durch eine Befragung  von Expertinnen 
und Experten (n = 100) aus Wissenschaft,  Lehrerausbildung 
und Schulen (vgl. Oesterreich u.a. 1999), 

- als Beispiele für  eine anspruchsvolle Praxis politischer 
Bildung die Schulprojekte zur politischen Bildung, die für 
das Förderprogramm "Demokratisch Handeln" eingereicht 
wurden (vgl. Händle 1999a). 

Außerdem wurden in der Hauptphase des Projekts in der 
BRD ein repräsentatives Sample von 14-Jährigen in 8. Klas-
sen (n = 3.700) sowie Lehrpersonen und Schulleitungen be-
fragt. 

Ich berichte hier auch über Studien und Ergebnisse zur 
entwicklungsbezogenen Bildung. 

Untersuchung von Lehrplänen und Unterrichts-
materialien 

Normierungen von politischem Unterricht finden  durch 
Lehrpläne, Lehrbücher und Unterrichtsmaterialien statt. In 
der ersten Phase des Projekts Civic Education hat die Pro-
jektgruppe Civic die Lehrpläne zur politischen Bildung in 
allen Bundesländern untersucht. Dabei wurde deutlich, dass 
Umfang  und Inhalte sowie ihre Verteilung auf  die Jahrgangs-
stufen  in den einzelnen Bundesländern sehr variieren (vgl. 
Trommer 1999). Politischer Unterricht wird durchschnittlich 
in der Sekundarstufe  I noch nicht einmal in jeder Klassen-
stufe  eine Wochenstunde erteilt. In vielen Lehrplänen wird 
jedoch politische Bildung auch als Unterrichtsprinzip in 
anderen Fächern sowie im Schulleben gefordert.  Nur einige 
Bundesländer sehen in ihren Lehrplänen im Politikunterricht 
entwicklungsbezogene Bildung vor. 

Eine Kritik traditioneller kolonialistischer Ansätze in Lehr-
büchern findet  sich in einer Studie des Frankfurter  Instituts 
für  Sozialforschung  (1970). Ausführliche  Unterrichtsmateri-
alien aus den 1970er Jahren haben Meuler (1975) und Helbig 
(1978) veröffentlicht.  Eine umfangreiche  Untersuchung der 
Unterrichtsmaterialien zur entwicklungsbezogenen Bildung 
haben Scheunpflug  und Seitz (1995) angefertigt.  Über ent-
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wicklungsbezogene Bildung in der Grundschule informie-
ren Schmidt (1985), Schernikau (1993) und Zahn (1993). 
Viele Anregungen finden  sich in der Beilage "Eine Welt" für 
die Zeitschriften  "Grundschulunterricht" und "Grundschul-
zeitschrift".  Einen Überblick über neuere Entwicklungen gibt 
Seitz (2000). Eine gründliche Untersuchung zur entwick-
lungspolitischen Bildung in zwei Bundesländern (Bremen 
und Baden-Württemberg) zeigt, dass ihr Gewicht in den Lehr-
plänen zugenommen hat, in den Lehrbüchern dagegen nicht 
(vgl. Scheunflug  1993). 

Unterrichtsbeschreibungen und qualitative Forschung 
im nationalen Rahmen 

Die Beschreibung von politischem Unterricht hat eine lan-
ge Tradition (vgl. Grammes und Weißeno 1993). Seit den 
1960er Jahren gibt es in Ost und West Film- und Videoauf-
zeichnungen sowie Transkriptionen von politischem Unter-
richt. 

Einige Untersuchungen von Unterricht zur entwicklungs-
bezogenen Bildung seien hier als Beispiele genannt. Eine 
frühe  Unterrichtsplanung und Transkription einer Studenten-
gruppe zeigt, wie Entfremdung  und Unterdrückung in einer 
Welt mit egalitärem Anspruch unter Benutzung von Wand-
zeitungen im Unterricht vermittelt wurden (vgl. Kulke und 
Lundgreen 1972). Die neuere fachdidaktische  Unterrichts-
forschung  unternimmt differenzierte  Analysen von Unter-
richtsplanungen und Transkriptionen. So gibt es ausführli-
che Analysen zu einer Sozialkundestunde mit entwicklungs-
politischem Schweipunkt über die Auseinandersetzung mit 
einem Comic zu einem Besuch in Südamerika, die 1978 auf-
gezeichnet wurde (vgl. Koring 1990; Grammes 1998). In die-
sen Untersuchungen wird insbesondere die Diskrepanz zwi-
schen den emanzipatorischen Intentionen der Lehrerin und 

dem weitgehend lehrerzentrierten und normativen Un-
terricht herausgearbeitet. In der kritischen Analyse wer-
den mehr Selbstständigkeit der Schüler und Schüle-
rinnen und die Diskussion unterschiedlicher Positio-
nen und Perspektiven gefordert  (vgl. Grammes 1998, 
S. 298 ff.  und S. 810 ff.). 

In einer anderen entwicklungspolitisch relevanten 
Unterrichtseinheit in der Oberstufe  eines Gymnasiums 
wird an dem Beispiel "Export einer Chemiefabrik"  das 
moralische Dilemma der begrenzten oder weiterrei-
chenden weltbürgerlichen Verantwortung für  die Fol-
gen wirtschaftlichen  Handelns diskutiert (vgl. Lutter-
Link und Reinhardt 1993). Kerstin Pohl (2000) hat 
handlungsorientierten Unterricht in der Oberstufe  ei-
nes Gymnasiums zum Thema Menschenrechte be-
schrieben, in dem sich die Jugendlichen in einem Rol-
lenspiel engagierten. Ein Beispiel für  die kontroverse 
Beurteilung einer Unterrichtseinheit einer Gruppe im 
Referendariat  über Menschenrechte geben Breit (2000) 
und Weißeno (2000). 

Diese Unterrichtsbeschreibungen, -dokumentatio-
nen und Analysen zeigen Veränderungen von entwick-
lungsbezogenem Unterricht: Wandzeitungen als Me-
dium, ein Comic, Rollenspiel und Originalquellen aus 
unterschiedlicher Perspektive. Die Darstellungen sen-
sibilisieren für  die Argumentation, Kommunikation 

und Interaktion im Unterricht mit dem Ziel, die Wahrneh-
mung und das didaktisch-methodische Handeln von Lehr-
personen zu differenzieren. 

Dafür  ist auch die Kenntnis der Alltagserfahrungen  und 
des Alltagsverständnisses von Jugendlichen wichtig. Carla 
Schelle (1995) kommt in Gruppendiskussionen mit Schü-
lern und Schülerinnen einer 10. Hauptschulklasse zum The-
ma Fremdenfeindlichkeit  mit einem Foto als Einstieg zu dem 
Ergebnis, dass die Jugendlichen in ihrem erfahrungs-
bezogenen Problemverständnis im Unterricht unterfordert, 
in der formalen  Besprechung des Themas im Unterricht je-
doch überfordert  waren. 

Unter den Dokumentationen von Schulprojekten, die zum 
Förderprogramm Demokratisch Handeln eingereicht wurden, 
sind unter den Projekten mit sozialen Schwerpunkten auch 
solche mit entwicklungsbezogenen Schwerpunkten, insbe-
sondere zu Partnerschaften  mit Schulen in Entwicklungslän-
dern. In diesen Projekten sammeln und erarbeiten Kinder 
und Jugendliche Geld, beschäftigen  sich mit den Lebens-
und Arbeitsbedingungen in dem anderen Land, organisieren 
Begegnungen und gemeinsame Veranstaltungen und Vorha-
ben (vgl. Händle 1999, S. 231). Mehr Informationen  zu die-
sem Ansatz finden  sich bei Alix (1990). 

Politische Bildung in quantitativen empirischen 
Untersuchungen 

Im Unterschied zu qualitativen Studien zu einzelnen Stun-
den oder Schulen, die das Problemverständnis erweitern, zie-
len quantitative empirische Untersuchungen auf  eine größe-
re Übersicht. 

Immer noch finden  sich interessante Fragestellungen und 
Ergebnisse in den Studien zur politischen Bildung, die in 
den 1960er Jahren im Zusammenhang des Frankfurter  Insti-
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tuts für  Sozialforschung  stattfanden  (vgl. Becker u.a. 1968; 
Habermas u.a. 1968; Teschner 1968). 

Quantitative empirische Untersuchungen zielen auch im 
nationalen Rahmen häufig  auf  Vergleiche politischer Orien-
tierungen in verschiedenen Kohorten, wie dies vor allem in 
den Shell-Jugendstudien stattfindet  (vgl. Jugendwerk der 
deutschen Shell 1985, 1992, 1997, 2000). Rothe (1993) ver-
gleicht Unterschiede politischer Bildung in zwei Bundes-
ländern. Auf  der Grundlage der Befragung  von 8. Klassen in 
der Hauptuntersuchung des Projekts Civic können wir Un-
terschiede zwischen Ost und West, Schulformen,  Jungen und 
Mädchen darstellen. Über die Ergebnisse kann hier jedoch 
noch nicht berichtet werden. 

Die deutsche Projektgruppe Civic hat den internationa-
len Fragebogen, der im Rahmen der IEA unter Beteiligung 
von 25 Ländern für  die Untersuchung von politischer Bil-
dung von 14-Jährigen und 18-Jährigen erarbeitet wurde, um 
einen nationalen Teil ergänzt und findet  zu der zentralen 
Frage nach Ursachen für  politisches Engagement, dass poli-
tisches Wissen in geringerem Maße unkonventionelle prak-
tische Handlungsorientierung (im Unterschied zu konven-
tioneller oder illegaler) erklärt. In höherem Maße erklären 
demokratische Kompetenzen unkonventionelles politisches 
Engagement, zum Beispiel Mitgefühl,  Emphatie, Koopera-
tions-, Kompromiss- und Konfliktfähigkeit,  Diskussions-
freude  (vgl. Oesterreich 2000). Solche Kompetenzen finden 
sich bei Jugendlichen aller Schulformen.  Es kann angenom-
men werden, dass sie nicht nur in der Familie erworben, son-
dern auch in der Schulkultur entwickelt werden. Dies stützt 
die Betonung von politischer Bildung im Schulleben, die 
auch den von uns befragten  Expertinnen und Experten sehr 
wichtig für  die Entwicklung politischer Bildung und von 
politischem Engagement ist (vgl. Oesterreich u.a. 1999, S. 
149 u.S. 186 f.). 

In der ersten Phase des Projekts Civic wurden Exper-
ten und Expertinnen aus Schulen, Hochschulen und 
Interessenverbänden in Ost und West zu ihrer Einschät-
zung von Ansprüchen politischer Bildung in der 
Sekundarstufe  I und ihrer Realisierung befragt  (vgl. 
Oesterreich u.a. 1999). Gefunden  haben wir eine große 
Diskrepanz zwischen weitreichenden Ansprüchen an 
politische Bildung in der Sekundarstufe  I und der Ein-
schätzung, dass diese Ansprüche häufig  nicht erreicht 
werden. Insbesondere wichtige Ziele politischer Bil-
dung, wie zum Beispiel Entwicklung politischen 
Bewusstseins, werden nach Einschätzung der befrag-
ten Expertinnen und Experten weniger gut erreicht als 
solche, die sie als vergleichsweise unwichtig ein-
schätzten, wie zum Beispiel die Kenntnis nationaler 
Symbole und das Verständnis von Demokratie als 
Marktwirtschaft.  Eine geringere Diskrepanz zwischen 
Ansprüchen politischer Bildung und ihrer Realisierung 
sehen die Befragten  in der Auseinandersetzung mit der 
nationalsozialistischen Vergangenheit und mit dem 
Umweltschutz. 

In der Auseinandersetzung mit entwicklungspoliti-
schen und interkulturellen Fragestellungen halten die 
Experten und Expertinnen die von ihnen für  wichtig 
gehaltenen Ziele für  eher wenig erreicht. Die Aussage 

"Die nationale Gesellschaft  muß ebenso wie die Weltgesell-
schaf  eine Solidargemeinschaft  werden, in der die Stärkeren 
den Schwächeren helfen"  sehen 94,6 Prozent der Befragten 
als eines der wichtigsten Ziele (57,6 %) oder als ein wichti-
ges Ziel (37,0 %) der politischen Bildung in der Sekundar-
stufe.  Niemand der Befragten  hält dies Ziel für  voll erreicht, 
22,5 Prozent der Befragten  meinen, dass dies Ziel zufrieden-
stellend erreicht wird. (Oesterreich u.a. 1999, S. 178). 
"Deutschland in seiner Verantwortung für  die Entwicklungs-
länder" sehen 92 Prozent der Befragten  als eins der wichtig-
sten oder ein wichtiges Ziel politischer Bildung in der Se-
kundarstufe  I, nur 31 Prozent meinen, dass dies Ziel voll 
oder zufriedenstellend  erreicht (vgl. Oesterreich u.a. 1999, 
S. 156). Das Thema "Wirtschaftsprobleme  der Dritten Welt" 
ist für  88 Prozent der Befragten  ein wichtiges oder eins der 
wichtigsten Lernziele, 46 Prozent schätzen dies Lernziel als 
voll oder zufriedenstellend  erreicht ein (S. 173). 

International vergleichende Studien zur politischen 
Bildung 

Mit der Globalisierung von Märkten und der Internatio-
nalisierung von Politik wächst das Interesse an international 
vergleichenden Untersuchungen von Schulleistungen. Im 
Rahmen der IEA, in deren Rahmen die viel diskutierte TIMS-
Studie durchgeführt  wurde, fand  schon Anfang  der 1970er 
Jahre auch eine Untersuchung zur politischen Bildung statt 
(vgl. Torney u.a. 1975). Teil nahmen damals zehn Länder, 
neben der Bundesrepublik, Italien, die Niederlande, Finn-
land, Irland, Italien, Schweden sowie der Iran, Neuseeland 
und die Vereinigten Staaten. In den repräsentativen Befra-
gungen von 10-Jährigen, 14-Jährigen und 18-Jährigen, die 
jedoch nicht in allen beteiligten Ländern stattfanden,  zei-
gen sich schwer zu erklärende Entwicklungen, die dafür  spre-
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chen, dass politische Bildung nicht nur im Schulunterricht 
erworben wird. So haben beispielsweise auch Länder, in de-
nen wenig politischer Unterricht stattfindet,  gute Test-
ergebnisse. Der Wissensfortschritt  ist beim Vergleich ver-
schiedener Altersjahrgänge nicht linear. In keinem der Län-
der werden hohe Werte in allen als wünschenswert betrach-
teten und gemessenen Bereichen politischer Bildung erreicht: 
Wissen, Unterstützung demokratischer Werte, Unterstützung 
der Regierung und politische Interessen und Beteiligung (S. 
327). Ein gutes Klassenklima scheint Wissen, demokratische 
Orientierung und Bereitschaft  zu Partizipation positiv zu 
beeinflussen  (vgl. Torney u.a. 1975, S. 329). Ermutigung 
von offenen  Diskussionen und Beteiligung wirken sich eher 
positiv auf  politisches Wissen aus. Die oberen 9 Prozent der 
letzten Jahrgänge vor dem Übergang zum Studium zeigen 
bessere kognitive Leistungen in Gesamtschulsystemen wie 
in Schweden und der USA im Vergleich mit selektiven 
Bildungssystemen wie in der BRD, Irland, den Niederlan-
den und Neuseeland (vgl. Torney u.a. 1975, S. 107 ff.). 

In den 1990er Jahren hat Judith Torney-Purta im Rahmen 
der IEA wieder eine Studie zur politischen Bildung initiiert. 
Diesmal beteiligten sich über 20 Länder an den Untersu-
chungen, neben westeuropäischen Ländern auch osteuro-
päische Länder, neben den USA und Australien auch Hong-
kong. Um die Ergebnisse besser erklären zu können, wurden 
in der 2. IEA-Civic-Education-Studie die Bedingungen po-
litischer Bildung in den einzelnen Ländern sorgfältig  erho-
ben. In einer ersten Phase fertigten  die beteiligten Länder 
Fallstudien zur Situation der politischen Bildung in ihrem 
Land an (vgl. Torney-Purta u.a. 1998; Händle u.a. 1999). In 
der anschließenden Hauptuntersuchung wurden repräsenta-
tive Sample von 14-Jährigen und 18-Jährigen mit einem in-
ternationalen Fragebogen zu ihrem politischen Wissen, ih-
ren Orientierungen und Kompetenzen befragt.  In den Frage-
bogen für  Schulleitungen und Lehrpersonen wurden Infor-
mationen zur Schulkultur, zu ihren Zielen für  politische Bil-
dung und zu deren Realisierung gesammelt. In der Bundes-
republik fand  die geplante Untersuchung von 18-Jährigen 
in 11. Klassen nicht mehr statt. Die international verglei-
chenden Ergebnisse dieser Untersuchung werden Anfang 
2001 veröffentlicht  (vgl. Torney-Purta u.a. in Vorbereitung). 

Vergleichende Untersuchungen 1995 zur historischen und 
politischen Bildung von 15-Jährigen (n = 32.000) in 27 eu-
ropäischen Ländern sowie deren Lehrpersonen (n = 1.250) 
wurden im Forschungszusammenhang "Youth and History" 
erarbeitet und schon publiziert (vgl. von Borries 1999). Die-
se Untersuchungen zeigen unterschiedliche Muster histo-
risch-politischer Bildung der Jugendlichen in den beteilig-
ten Ländern, die von nationalen Projektgruppen interpre-
tiert werden. In diesen Untersuchungen finden  sich Jugend-
liche der Bundesrepublik bei vielen Fragen in einer mittle-
ren Position (vgl. von Borries 1999, S. 382 ff.).  In ihrem 
Geschichtsverständnis ist Ereignis- und Personengeschichte 
weniger wichtig als es historische Ökologie und Demogra-
phie sind, sie interessieren sich für  ältere Geschichtsperioden 
wie Mittelalter und Kolonialzeit weniger als für  neuere Peri-
oden. Wie andere stärker modernisierte und säkularisierte 
Länder bevorzugen Jugendliche in der BRD solidarische und 
privatistische Werte und stufen  soziozentrische Werte (Wir-

gruppen, Kollektive) niedriger ein (S.384). Denkmalschutz 
und nationale Orientierungen finden  bei Jugendlichen in 
der Bundesrepublik vergleichsweise wenig Zustimmung. Ge-
schichtsunterricht schätzen Jugendliche in der Bundesrepu-
blik weniger als Jugendliche in anderen europäischen Län-
dern, die Lehrpersonen erhalten in der BRD schlechtere No-
ten. 

Das bei den Jugendlichen wenig beliebte Schulbuch nut-
zen die Lehrenden nach ihrer Einschätzung trotzdem häufi-
ger als in anderen europäischen Ländern. Lehrende sehen 
ihren Unterricht überdurchschnittlich wissenschaftsorientiert, 
merklich weniger als im europäischen Mittel handlungsori-
entiert oder lehrerorientiert. Sie nehmen das geringe Interes-
se der Schüler und Schülerinnen am Geschichtsunterricht 
wahr, sehen sich jedoch wenig unter politischem Druck und 
schätzen ihre gute finanzielle  Situation. 

Bei den Jugendlichen ist eine anti-koloniale Orientierung 
verbreitet. Kolonialgeschichte sehen Jugendliche vor allem 
als Ausbeutung, jedoch auch als Abenteuer und Beitrag zur 
Entwicklung der kolonialisierten Länder. Die Überlagerung 
dieser unterschiedlichen Motive könnte auf  unterschiedli-
che Informationsquellen  zurückgehen, einerseits auf  Aufklä-
rung im Unterricht, andererseits auf  Faszination durch Be-
richte und Geschichten in anderen Medien, in Büchern und 
Filmen. Die Jugendlichen anerkennen eine Pflicht  zur Ent-
wicklungshilfe  aufgrund  der Kolonialgeschichte vor allem 
nach dem Verursacherprinzip (vgl. von Borries 1999, S. 122ff). 

Allerdings korreliert die kritische Einschätzung von Kolo-
nialgeschichte als Ausbeutung nicht mit dem Umfang  der 
nach Angaben der Lehrpersonen zu diesem Thema erteilten 
Geschichtsunterrichts. 

Deutsche Jugendliche sind vergleichsweise materiali-
stisch. Sie liegen in der Zustimmung zu dem Ziel "Geld und 
Wohlstand für  mich selbst" im europäischen Vergleich vor-
ne, auf  der anderen Seite ist bei ihnen auch die Zustimmung 
zu den Werten "Solidarität mit armen Leuten in meinem Land 
und Solidarität mit armen Leuten in der Dritten Welt" hoch 
(vgl. von Borries 1999, S. 156 ff.).  Es gibt jedoch bei den 
Jugendlichen wenig Unterstützung für  die mögliche Maß-
nahme "garantierte Mindestpreise für  Güter aus der Dritten 
Welt mit höheren Preisen für  Europa als Konsequenz". Kor-
relationen zwischen der Zustimmung zu "Solidarität mit ar-
men Ländern", "Mindestpreise" und "Kolonialreparationen" 
wurden in dieser Studie nicht gefunden. 

Frühere Untersuchungen in der BRD zeigen, dass die Wer-
te für  "altruistische Entscheidung in Konfliktfällen"  im Laufe 
der Schulzeit nicht steigen, sondern stagnieren, ebenso die 
Bereitschaft  zu Empathie, Perspektivenwechsel und Rollen-
übernahme (vgl. von Borries 1999, S. 330ff).  Hier gibt es 
jedoch deutliche Unterschiede zwischen den Geschlechtern. 
Mädchen bringen mehr Empathie auf,  lehnen kriegerische 
Auseinandersetzung stärker ab und haben mehr Interesse am 
Nahbereich. Im Laufe  der Schulzeit zeigt sich eine Anpas-
sung an die von Lehrpersonen favorisierten  kulturspezifi-
schen konventionellen Geschichtsdeutungen. 

In Ergänzung zu diesen Studien hat Carol Hahn (1988) 
den Zusammenhang von politischer Handlungsorientierung 
und Unterrichtskultur in fünf  Ländern (Dänemark, England, 
Deutschland, die Niederlande, USA) mit quantitativen und 
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qualitativen Methoden untersucht. In mehreren Feldphasen 
1985 - 1995 hat sie schriftliche  Befragungen  (1986 und 193) 
von Jugendlichen kombiniert mit Interviews mit Jugendli-
chen und Lehrpersonen sowie mit Unterrichtsbesuchen. Sie 
beschreibt auf  dieser Grundlage unterschiedliche Unterrichts-
muster in den ausgewählten Ländern, die Auswirkungen auf 
die politische Handlungsorientierung von Jugendlichen ha-
ben. In Dänemark findet  politische Bildung weitgehend in 
selbstgewählten Projekten statt, hier ist die politische Hand-
lungsorientierung der Jugendlichen besonders hoch. In den 
USA wählen Lehrpersonen vielfältige  schülerorientierte 
Methoden in ihrem politischen Fachunterricht, der phasen-
weise täglich eine Stunde stattfindet.  In der BRD hat Carol 
Hahn vor allem die Diskussion von Texten beobachtet, in 
einigen Stunden Pro- und Contra-Diskussionen. In den Nie-
derlanden fand  der Unterricht sehr lehrerzentriert und fakten-
orientiert statt, und in England war gar kein politischer Un-
terricht vorgesehen. Hahn findet  Ergebnisse der ersten IEA-
Studie Civic Education bestätigt, dass schülerorientierter 
Unterricht und offene  Diskussion politische Handlungs-
orientierung anregen. Im Vergleich mit anderen Ländern hat 
das politische Interesse von Jugendlichen in der BRD zwi-
schen 1986 und 1993 stärker abgenommen, während es zum 
Beispiel bei Jugendlichen in Dänemark gestiegen ist (vgl. 
Hahn 1998, S. 58 ff.).  Mehr Interesse als an der etablierten 
Politik und den politischen Parteien zeigen Jugendliche an 
"Non Governmental Organisations" (NGOs) und an Engage-
ment im Nahbereich. In vergleichenden Untersuchungen 
werden Unterschiede im politischen Interesse und Engage-
ment deutlich. 

Folgerungen 
In den zitierten und anderen Studien wird die Distanzie-

rung der Jugendlichen von der etablierten Politik deutlich. 
Sie halten die Politiker für  wenig engagiert und kompetent, 
die Interessen von Jugendlichen zu berücksichtigen und die 
anstehenden Probleme zu bewältigen. Die von uns befrag-
ten Expertinnen und Experten sehen Ursachen der Politik-
verdrossenheit von Jugendlichen vor allem in Mängeln der 
etablierten Politik (vgl. Oesterreich u.a. 1999, S. 201). Sie 
nennen folgende  Gründe: 

- geringe Einflussmöglichkeiten  auf  politische Entschei-
dungen (78,9 %), 

- Vernachlässigung berechtigter Interesse insbesondere von 
Kindern und Jugendlichen (67,3 %), 

- Opportunität und Lüge im politischen Geschäft  (66,1 
%), 

- Positionssicherung und Selbstversorgung (60,7 %). 
Als Gründe für  die schlechte Realisierung wichtiger Lern-

ziele der politischen Bildung in der Sekundrastufe  I nennen 
die von uns befragten  Expertinnen und Experten vor allem 
den begrenzten zeitlichen Rahmen des politischen Unter-
richts (86 %), die Begrenzung auf  Vormittagsunterricht (61,8 
%) und zu wenig Unterstützung und Zusammenarbeit im 
Kollegium (55,5 %) (vgl. Oesterreich u.a., S. 197). 

Geringes Interesse von Jugendlichen in der BRD an histo-
risch-politischer Bildung kann auch vom Bildungsangebot 
von Schulen beeinflusst  sein. So zeigen vergleichende Un-
tersuchungen, dass Jugendliche in der BRD besonders un-

gern zur Schule gehen (vgl. Czervenka u.a. 1990). In der 
Sekundarstufe  dominieren lehrerzentrierte Unterrichtsformen 
(vgl. Hage u.a. 1985). In einer regional begrenzten Untersu-
chung wünschen sich Jugendliche für  den Politikunterricht: 

- interessante/aktuelle Themen, 
- Exkursionen, 
- mehr Beteiligung/Handlungsorientierung (vgl. Moegling 

2000). 
Die von uns befragten  Expertinnen und Experten halten 

folgende  Maßnahmen für  sehr sinnvoll oder sinnvoll, um 
Jugendliche zur politischer Beteiligung zu ermutigen (Oes-
terreich u.a. 1999, S. 186): 

- Praktizierung demokratischer Umgangsformen  in der 
Schule (94,6 %), 

- eigene Beiträge zur Lösung lokaler Probleme (83,9 %), 
- gemeinsame Projekte mit ausländischen Jugendlichen 

(80,4 %), 
- Besuche von Institutionen und Gedenkstätten (65,2 %), 
- Dritte-Welt-Partnerschaften  (57,6 %). 
Um die politische Bildung in der Sekundarstufe  I in der 

BRD zu verbessern würden nach Meinung der Expertinnen 
und Experten "sehr viel nützen" (vgl. Oesterreich u.a. 1999, 
S. 199): 

- gewinnen von Kooperationspartnern aus Politik, Wis-
senschaft  und sozialen Bewegungen für  Arbeitsgemeinschaf-
ten und Projekte (63,6 %), 

- Kooperationsförderung  mit anderen Fächern (62,5 %), 
- Arbeitsgemeinschaften  am Nachmittag (38,2 %), 
- jährliche Projektwochen zur politischen Bildung (33,9 %). 

Diese Empfehlungen  zielen auf  die Erweiterung politi-
scher Bildung über den Fachunterricht hinaus und auf  eine 
Entwicklung und Öffnung  der Schulkultur. 

Die Diskrepanz zwischen der Zustimmung der Jugendli-
chen in der BRD zur einer allgemeinen entwicklungs-
politischen Verantwortung und die Zurückhaltung bei kon-
kreten Maßnahmen, die Einschränkungen im eigenen Land 
bringen, spricht für  entwicklungsbezogene Bildung als ei-
nem wichtigen Schwerpunkt im Unterricht und in der 
Schulkultur sowie für  weitere Studien zu diesem Schwer-
punkt. Die Empfehlungen  der Experten für  die Verbesserung 
politischer Bildung gelten sicher auch für  die entwicklungs-
bezogene Bildung. Diese konkurriert jedoch mit anderen 
Themen und Aufgaben  in den Schulen. Ihre Realisierung ist 
vor allem auf  engagierte und kompetente Menschen ange-
wiesen, die Handlungsspielräume dafür  in Schulen nutzen 
und andere (Eltern, Jugendliche, Lehrpersonen) einbezie-
hen und gewinnen. Entwicklungsbezogene Bildung könnte 
an Schulen zum Beispiel gefordert  werden, durch: 

- Gründung einer Arbeitsgruppe mit Eltern und Ehemali-
gen, 

- Präsenz auf  Schulveranstaltungen, 
- Ausstellungen, 
- eine Projektwerkstatt in einem Raum der Schule, 
- ältere Jugendliche, die Arbeitsergebnisse an Jüngere ver-

mitteln, zum Beispiel durch Stationenlernen, Gruppenarbeit, 
- Partner- und Patenschaften,  Austausch. 
In Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen können Lehr-

personen und andere Beteiligte sich über Erfahrungen  und 
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Projekte zur entwicklungsbezogenen Bildung austauschen 
und zusätzliche Kompetenzen dafür  aneignen. Lehrperso-
nen für  politische Bildung bezeichnen sich als generell an 
Fort- und Weiterbildung interessiert (vgl. Harm und Breit 
1990). Allerdings kann die Intensivierung der Arbeit von 
Lehrpersonen durch Erhöhung von Pflichtstunden,  Klassen-
größen, zusätzliche Aufgaben  der Leistungsmessung und 
Evaluation, Handlungsspielräume und Bereitschaft  für  zu-
sätzliches Engagement in der entwicklungsbezogenen Bil-
dung einschränken. 
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